

[image: cover]






Mein neues Leben


Ich bin Marie-Luisa, 63 Jahre jung. Ich möchte mit diesem Buch meinen Weg beschreiben, der nicht einfach, dafür sehr steinig und schmerzhaft war. Die Mutter meines besten Freundes hat mir, als ich 10 Jahre alt war, über meine langen Haare geschmeichelt und folgendes gesagt: Dein Leben wird mit 60 Jahren erst richtig losgehen, glaub es mir. Ich konnte in diesem Alter mit ihren Worten nichts anfangen, aber heute weiß ich, was sie gemeint hat. Woher wusste sie es?? Auch möchte ich hier für transidente Menschen gerne Hilfestellung und Tipps geben.


Nichtsdestotrotz wählte ich diesen Weg imMai 2021. Ich möchte einfach zeigen, dass es nie zu spät ist, seinen innersten Wunsch wahr werden zu lassen. Mir war auch klar, dass es Rückschläge geben würde, die ich später beschreiben werde. Sich Hilfe zu suchen ist nicht jedermanns Sache, auch nicht meine, aber das stellte sich mit der Zeit als unabdingbar für mich heraus. Ich hoffe, dass ich mit meiner Geschichte dir auf deinem Weg helfen kann oder euch für mehr Akzeptanz und Toleranz begeistern werde.


Beides möchte ich eigentlich damit erreichen. Es wird nur aus meiner Sicht geschrieben und berichtet, was natürlich bei jedem anders verlaufen wird und kann. Im Prinzip gehen wir transidenten Menschen alle den gleichen Weg, was den Verlauf von Problemen, Ängsten und Behörden angeht. Ich würde mich freuen, wenn ihr mir ein Feedback hinterlassen würdet.


Dankeschön im Voraus


Eure Marie-Luisa
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Ja, nun sitze ich an meinen PC und weiß gar nicht so richtig, wie ich anfangen soll! Puh, gar nicht so einfach, ist ja auch mein erstes Buch, was ich schreibe, lach….


Also dann mal los. Ich bin im Jahre 1960 in Berlin als Junge zur Welt gekommen. Wir waren vier Geschwister und ich die zweitälteste. Eigentlich hatte ich eine schöne Kindheit, wenn auch meine Eltern sehr streng waren. Körperliche Züchtigung waren an der Tagesordnung was zu dieser Zeit als normal und die Regel war. So richtig war mir mein Anderssein in den ersten 10 Jahren nicht so bewusst. Wie denn auch?? Klar ich mochte die Klamotten meiner großen Schwester aber alles heimlich.


Durfte aber keiner es mitbekommen.


Instinktiv wusste ich, dass es nicht gut wäre, wenn meine Umwelt von meinem Anders sein was mitbekommen würde.


So war es dann auch, dass wirklich keiner das Mädchen in mir erkannte oder was merkte, so dachte ich jedenfalls. Wäre auch keine gute Idee gewesen, denn zu dieser Zeit war es ja völlig abartig so zu fühlen und wurde strafrechtlich belangt und geächtet.


Die Probleme fingen eigentlich in der Schule an. Das äußerte sich in Verhaltensauffälligkeiten wie Störungen vom Unterricht, Leistungsverweigerung, Lernschwierigkeiten und so weiter. Ich war halt ein schwieriger Junge, der nach Aufmerksamkeiten suchte. Dementsprechend waren meine Noten.


Das zog sich dann bis zur 5. Klasse hin, wo man dann ein Einsehen hatte und ich eine extra Runde drehen durfte. Aber auch das brachte nichts. In dieser Zeit hatte ich mehr Mädchen als Freunde wie Jungen. Das zog sich dann bis zu meinem Schulabschluss 1977 weiter so durch. Im jugendlichen Alter wusste ich auch noch nicht, was eigentlich mein Problem ist oder war In der 1. Ausbildung lernte ich dann neue Leute kennen und meine 1. feste Freundin. Endlich kehrte in mir etwas Ruhe in meinem Seelenleben ein, dies sollte aber nicht lange anhalten. Mein Interesse am männlichen Geschlecht wurde immer stärker und nun kam das nächste Problem auf mich zu!!! Ich konnte es mir nicht erklären, auf der einen Seite fühlte ich mich als Mädchen und auf einmal waren Jungs für mich interessant, eigentlich logisch aus heutiger Sicht. Bin ich nun schwul? Es verwirrte mich zusehends. Eines Tages kam es dann, wie kommen musste. Nachdem wir (meine Freundin und ein befreundetes Pärchen) einen schönen Abend verbrachten und die Mädels nochmal los zogen, hatte ich den ersten intimen Kontakt mit meinem besten Freund. Wow, das war toll, aber schwul sein, nee das war es nicht. Ich war verzweifelt und wusste auch absolut nicht, wie ich damit umgehen sollte. Mein Freund und ich redeten viel danach über diese Situation. Für ihn war es Neugier und es war eine einmalige Sache. Für mich war es schlimm und verwirrte mich noch mehr.


Ich versuchte es abzuhaken und vergrub es ganz tief in mir, was alles noch schlimmer machte.


1982 heiratete ich meine Freundin und wir bekamen 3 Kinder. Innerlich zerriss es mich, denn ich fühlte mich mehr als Mutter als Vater, was ich nicht zeigen durfte und wollte. Immer noch wusste keiner von meiner Gefühlswelt. Ich machte Dinge, die ich ganz bestimmt als Frau nie getan hätte. Ich werde lieber hier darüber nichts schreiben (sehr peinlich). Diese Ehe war für mich schlimm, aber ich hatte nicht den Mumm diese zu beenden. Das tat dann meine Frau. Ich zog aus, hatte eine kleine Wohnung ganz in der Nähe (ca. 200 Meter) von meinen Kindern entfernt gefunden. Auch jetzt traute ich mich immer noch nicht, meine wahre Identität offen zu leben.


Zu diesem Zeitpunkt hatte ich einen sehr großartigen Freund, mit dem ich über alles reden konnte, aber auch ihm gegenüber erwähnte ich nichts von meinem Wunsch, eine Frau zu sein.


Also kam er auf die Idee, mal spontan zum Flughafen zu fahren und einfach mal weg zu fliegen. Kaum waren wir wieder zurück von dem Trip daheim, plante ich meinen Abflug aus Deutschland.


Das war eigentlich eine Flucht vor mir selbst und meiner Realität, die mich umgab. Das war 1999. Ich verkaufte alles, was ich nicht mitnehmen konnte, kündigte meine Wohnung und verkaufte mit sehr großem Verlust mein Geschäft. 6 Wochen später war ich dann in der Dominikanischen Republik. Aber auch hier hatte ich nicht den Mut, als Frau zu leben. Klar als Ausländer und die Sprache konnte ich auch nicht. Ich fing dann an, meinen Schmerz in Alkohol zu ertränken, ich soff an manchen Tagen 2 Flaschen Rum.


Es war billig und half mir dabei, vieles zu verdrängen. Nach nur sechs Monaten heiratete ich eine Einheimische, denn allein leben konnte ich nicht. Das half mir dann auch, kurzfristig weniger zu saufen. Mir wurde auch bewusst, dass das nicht die Lösung ist. Auch mit ihr bekam ich Kinder. Dann wurde ich durch das Denguefieber schwer krank. Ich entschied mich, mich in Deutschland behandeln zu lassen und buchte ein Standby Ticket und bin nach Deutschland zur Behandlung geflogen. Nachdem ich wiederhergestellt war, holte ich meine Frau und die Kinder nach. Ich fühlte mich aber in Deutschland nicht mehr wohl und meine Frau hatte Schwierigkeiten mit der Sprache und so zog es uns nach Spanien.


Auch hier habe ich wieder angefangen mit dem regelmäßigen Trinken. Das ging teilweise so weit, dass ich bis zu drei Flaschen Schnaps trank, nicht täglich, aber paarmal in der Woche. Es war klar, dass das auf die Dauer nicht gut war für mich und meine Familie. So war es dann auch wieder. Nach 17 Jahren ging dann auch diese Ehe in die Brüche. Natürlich nicht nur wegen meiner nun immer mehr nach außen dringenden Feminität, sondern auch durch meinen Alkoholmissbrauch. Nicht einmal jetzt hatte ich den Mut mich zu outen. Meine Ängste, alles, wirklich alles zu verlieren, waren so fest in mir verankert, dass ich lieber weiter leiden werde, aber ich hörte dann endlich auf zu saufen. Zu diesem Zeitpunkt machte sich der innere Leidensdruck und die Sauferei auch auf meine Gesundheit stark bemerkbar. Meine Flucht vor meinem eigenen Ich ging weiter. Ich beschloss, mich auf den Jakobsweg zu machen. In 4 Wochen habe ich dann 830 Kilometer zu Fuß zurückgelegt und am Ende des Weges war ich auch nicht weiter, was ich nun machen sollte. Nachdem meine 2. Ehe nun auch in die Brüche gegangen ist, wusste ich nicht mehr ein noch aus. Hier überkam mir das erstmal Suizidgedanken. 2010 machte ich dann ernst, trank mir Mut an, nach einem Streit mit meiner damaligen Frau nahm ich ein Messer und schnitt mir die Pulsader auf und verzog mich in den angrenzenden Wald. Man suchte natürlich und fand mich dann auch. Keiner wusste, warum ich das tat, alle dachten wegen des Streites mit meiner Frau, denn sie hatte beschlossen, sich von mir zu trennen. Eigentlich die beste Gelegenheit, mich jetzt zu outen. Ich weiss bis heute nicht, warum ich es nicht tat. Lieber vor der Realität flüchten. Also packte ich auch wieder mal meine Koffer und flüchtete nach Kolumbien in der Hoffnung, dass ich da zur Ruhe kommen werde. Ich lernte auch da wieder eine Frau kennen, was aber sehr schnell schief ging und ich dann wieder allein war, typisch wenn man auf der Flucht vor sich selbst ist. Immer noch fand ich nicht den Mut an meiner Situation was zu ändern. Ich vermisste meine Kinder, denen ich so viel Leid angetan habe durch mein ständiges Flüchten. Ich versuchte aber immer Kontakt zuhalten was sich aber sehr schwierig gestaltete, teils durch die große Entfernung teils durch die meiner Ex-Partnerinnen, die mir den Kontakt zu den Kindern verweigerten. Wie der Zufall es dann wollte, lernte ich eine sehr liebe und verständnisvolle Frau (Gladys) kennen, die mich so akzeptierte, wie ich nun mal war. Sie merkte schnell, dass ich eine sehr feminine, sensible Art hatte und respektierte diese auch. Wir lebten 4 gemeinsame Jahre sehr harmonisch zusammen, so dass ich mich entschloss, 2015 mit ihr nach Deutschland zurückzukehren und endlich mein Outing voranzutreiben. Wir haben uns nicht ein einziges Mal gestritten, so etwas hatte ich noch nie in meinen Beziehungen erlebt. Also machte ich mich erstmal allein auf den Weg, um alles vorzubereiten.


Wohnung, Arbeit usw. suchen. Ca drei Monate später holte ich dann meine Frau nach Deutschland. Wir waren überglücklich. Leider hielt es nicht lange an, da meine Frau so sehr starkes Heimweh hatte und ihre Familie so sehr vermisste, dass sie depressiv wurde. Schweren Herzen entschloss ich mich, sie nach Hause zu bringen. Wir flogen gemeinsam nach Kolumbien, denn ich konnte es einfach nicht zulassen, dass sie wegen meines Glückes krank wird. Sie hat es nicht verdient, benutzt und krank zu werden.


Da hat man endlich nach Jahrzehnten einen Herzen Menschen gefunden, der auch mit mir den Weg gehen wollte, aber es nicht schaffte, weil das Heimweh und die Familie so sehr fehlten. Dazu muss ich sagen, dass der Familienzusammenhalt in Südamerika noch ein anderer ist. Die Familie ist da, wenn man sie braucht, was ich hier leider vermissen tue. Unser Abschied voneinander war so schlimm, denn wir wussten beide, dass das unser Ende der Beziehung sein wird. Noch heute haben wir regelmäßigen Kontakt, den wir auch sicher nicht verlieren werden. Sie unterstützt mich weiterhin seelisch und moralisch. Nach meiner traurigen Rückkehr habe ich mich dann wieder in mein Schneckenhaus zurückgezogen und habe den Mut verloren, mich endlich zu outen, aber ich griff nicht mehr zur Flasche. Alle meine Ängste kamen wieder, das schönste war aber nun, dass ich meine Kinder wieder regelmäßig sehen konnte.


Aber wie mache ich es meiner Exfrau klar, dass ich nun als Frau leben werde. Wird man mir den Kontakt zu den Kindern untersagen? Alles Ängste, die mich lähmten. Wie sich dann im Nachhinein herausstellen sollte, waren alle meine Ängste völlig unbegründet.


Klar habe ich viel gelesen, besonders im Internet. Folgte heimlich Transfrauen, natürlich nicht mit meinen richtigen Namen. Vieles, was ich da gelesen hatte, bremste mich


aus oder schreckte mich ab. Im Nachhinein haben mich all diese Recherchen noch mehr verunsichert. Heute weiß ich, dass es viele Halbwahrheiten sind oder falsch waren. Nun lebte ich wieder allein. Ich richtete mich darauf ein, dass ich niemals als Frau leben würde und versuchte, das Beste daraus zu machen. Ich kaufte mir ein Motorrad, restaurierte es von Grund auf ( BMW GS 1100) und begann viele Touren und Reisen zu unternehmen. Auch unternahm ich wieder meine nächtlichen Ausflüge als Frau und dachte nun, dass ich es vielleicht doch noch hinbekomme mit meinem Outing. Dann kam der Tag, an dem mir meine Ex-Frau mitteilte, dass sie wieder nach Spanien ziehen würde und ich die Kinder übernehmen sollte. Es war klar, dass ich das machen werde, aber damit war mein Outing wieder in weite Ferne gerückt. So langsam wurde mein Leidensdruck immer schlimmer.


Nun musste ich mir eine neue, größere Wohnung suchen und meine nächtlichen Ausflüge als Frau aufgeben (aber nur kurzfristig). 2017 kamen dann die Kinder zu mir. Auf der einen Seite freute ich mich riesig, endlich meine Lieben bei mir zu haben, aber auf der anderen Seite brach meine Welt zusammen, denn wieder musste ich zurückstecken.


Dazu kamen dann auch die Probleme bei meinem Sohn auf, da seine Mutter jetzt nicht mehr da war. Paulina machte auch mehr oder weniger auch ihr Ding. Ich hatte nun noch mehr Probleme am Hals und war damit richtig überfordert. Meine Gesundheit litt immer mehr darunter. Nach außen war ich immer der taffe Vater, der das schon alles ruppen würde. Wie es aber in mir aussah, sah niemand.


Meine Depressionen wurden immer schlimmer. Es ging nicht mehr ohne Pillen, die mir ein wenig halfen, aber das Problem nicht beseitigen konnte.


Wie denn auch, fühle ich mich seit Jahrzehnten als Frau und muss immer den Mann spielen und vorleben.


Furchtbar. Ich legte mir Tattoos (das erste im Jahr 2000) zu, um der Männlichkeit mehr Ausdruck zu verleihen. Die Gesundheit ging jetzt rapide in die falsche Richtung den Bach runter. Ich entwickelte Bluthochdruck und durch die starke Gewichtszunahme (hatte mal 155 Kilo) kam nun auch noch ein Prediabetes hinzu. Meine Blutwerte wurden immer schlechter. Mein Doc meinte nur, friss so weiter, dann sehen wir uns bald im Rollstuhl wieder. Langsam, aber sicher fühlte ich mich wie ein Zombie. Ich muss was tun!! Aber das war die Kardinalfrage. Als dann meine Tochter 2018 auszogen ist, begann ich wieder mein Frausein etwas wieder heimlich auszuleben. Das Outing schien mir meilenweit weg, ich gab es schon auf.


Jetzt suchte ich ganz gezielt nach Männern, die ich als Frau datete.


Zwischendurch dachte ich, dass ich es erstmal als schwuler Mann ausleben werde. Es kam gut bei den Herren an.


Aber schnell merkte ich, dass das nicht meine wahre Identität ist. Klar war es viel einfacher, denn das Schwulsein ist ja gesellschaftlich irgendwie schon in der heutigen Zeit fast normal und akzeptiert. Ja, das war dann mal wieder eine Phase, die mir aufzeigte, dass ich doch eine Frau bin, aber in einem männlich geborenen Körper.


Es wurde für mich dadurch nicht leichter, denn ich konnte mir bis dato nicht vorstellen, dass ich all das männliche Aussehen komplett ablegen könnte und mich in eine feminine Frau verwandeln könnte. Was für ein Trugschluss, aber das weiß man halt nicht und die Angst ist immer präsent, dass man für alle Zeiten als ehemaliger Mann erkennbar bleibt.


Das wollte ich auf keinen Fall.


Mensch, ich bin 60 Jahre alt, das wird nie und nimmer was!!! Das war in meinem Kopf in Stein gemeißelt.


Klar durchsuchte ich das Internet nach Fotos von transidenten Frauen in meinem Alter, aber ich konnte es teilweise überhaupt nicht glauben, was ich da alles gefunden habe. Teilweise so hübsche Frauen, das ist Fotoshop vermutete ich...grins oder so schlimme Fotos, wie ich niemals aussehen möchte. Ich bewunderte ihren Mut, sich so zu zeigen. Das war absolut keine Option für mich. Entweder komme ich ganz als Frau rüber oder ich lasse es sein. Ja, die gesellschaftliche Ächtung wollte ich mir nicht geben. Ich konnte ja nicht ahnen, was die Hormone alles ausrichten können, ein Glück. Hatte ja auch niemanden, mit dem ich darüber sprechen konnte und der mir Mut zusprach oder machen. Was für eine aussichtslose Situation!!! Ich wusste einfach nicht mehr weiter. Ich suchte einen speziellen Arzt aus Belgien auf, der mir aufzeigte wie er mich dann operieren könne, das ich dann auch wirklich wie eine Frau aussehen werde. Sehr beeindruckend, aber mit 50.000 Euro für mich nicht bezahlbar.
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Wunderschön, aber heute weiss ich, dass es die richtige Entscheidung war es nicht zu machen. Das Gesicht sieht dann aus wie eine 30 Jährige und der Rest dem Alter entsprechend, Nein danke. Heute stehe ich zu meinen Falten, Ecken und Kanten. Es war aber auch ein weiter Weg bis dahin. So begann ich mich wieder mit dem Freitod zu beschäftigen. Hmmm klar, ich bin Krankenschwester und weiß, wie ich es am besten durchführen kann, ohne Schmerzen und Leiden zu müssen, aber das war mir jetzt langsam auch schon egal, Hauptsache mein Leiden zu beenden, egal wie! Ja, aber auch dazu fehlte mir noch der Mut und ich konnte das ja meinen Kindern nicht antun. Wieder an die Anderen denken. Wieder steckte ich zurück. Nun war Paulina weg und ich wohne nun nur noch mit Richard zusammen, was sich nun auch immer stärker in seinen Verhaltensweisen äußerte.


Wie kann ich ihn da denn allein lassen…nein, das ging überhaupt nicht. Also lebte ich immer häufiger mein Doppelleben heimlich aus. Das dachte ich jedenfalls, auf heimlich bezogen! Was ich nicht mitbekam, war, dass mich mein Sohn heimlich beobachtet und gesehen hat, wenn ich mich schminkte und zurecht machte und Abends mich dann aus dem Haus als Frau schlich. Und ich war richtig vorsichtig, dass er das ja nicht mitbekommt…Pustekuchen. Ja und gesagt hat er absolut nichts und im Nachhinein hat es ihn nicht gestört, aber dazu komme ich später nochmal zurück. Mein Fundus an Frauen Kleidung wurde immer größer. Ich kaufte mir ein elektronisches Schloss für mein Zimmer, damit ja nicht mein Sohn all die Frauenkleidung entdecken konnte (hat er aber doch) und ich war mir so sicher, dass er es nicht merkte, falsch gedacht. Wie er den Code vom Schloss rausbekam weiss ich bis heute nicht. Es waren ja nicht nur Kleider, Unterwäsche und Schuhe, nein es mussten ja auch Silikonbrüste her und spezielle Unterhosen her, damit man ja nicht sieht, dass ich da unten anders aussehe, lach…Schminke, Schmuck, naja, alles, was eine Frau so hat und braucht. Auch lernte ich schnell, wie man auch ohne spezielle Unterhosen meine Hoden und Penis verstecken konnte. Man bastelt sich aus einer Nylonstrumpfhose ein sogenanntes Gaff. Die Hoden versteckt man im Leistenkanal, was aber mit der Zeit sehr unangenehm und schmerzhaft ist. Der Penis wird in Richtung Po gelegt und durch das Gaff fixiert. Alles nicht sehr angenehm, aber zwingend erforderlich, um eine Vagina vorzutäuschen. Man ist froh, wenn man es dann wieder ablegen kann.


Mit der Zeit wird man auch unvorsichtiger, beabsichtigt oder nicht kann ich nicht sagen. Das ging dann bis Mitte 2019 so. Es reichte mir aber nicht und so beschloss ich mich auch dazu, meine körperliche Veränderung herbeizuführen. Erst waren es pflanzliche Hormone, die ich mir besorgte, in der Hoffnung, dass mir eine Brust wachsen wird. Kann man vergessen. Es ist teuer und bewirkt gar nichts, aber ich habe daran geglaubt. Das habe ich dann bis Mitte 2020 schön regelmäßig eingenommen und schließlich eingesehen, dass das nichts bringt. Ja, man probiert alles aus! Aber wie komme ich an Hormone??? Ich habe alles probiert, Online-Apotheken etc. und bin immer wieder gescheitert, weil alles verschreibungspflichtig ist. Ich gab mich da als Frau aus, aber dann wollten sie zum Abschluss des Kaufes einen Identitätsnachweis haben, aber aus heutiger Sicht absolut richtig und nachvollziehbar. Dann kammir endlich die Idee, meine alten Kontakte aus Spanien zu nutzen, was sich aber auch nicht so einfach herausstellte.


Aber letztendlich hat es funktioniert.Ich bekam endlich meine Hormone zugeschickt. Also fing ich an, mich ausführlich zu informieren, was Hormone so ausrichten und anrichten können (macht es nicht ohne ärztliche Überwachung). Die Risiken habe ich ausgeblendet. Ja, das war auch der Grund, dass ich dann einen erhöhten Blutdruck bekam, natürlich trug meine Fettleibigkeit einen großen Anteil dazu bei. Es gibt da dann einen Punkt den nennt man
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